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Nach dem Hochzeitsfeſte.
Berlin, 27. Mai. Auf Wunſch der jungen Herzogin von

Braunſchweig und Lüneburg ſind der Blumentafelſchmuck und
die Blumenangebinde von den Hochzeitsfeierlichkeiten den
Krankenhuäſern überwieſen worden. Am Mittwoch trifft das
neuvermählte Paar, wie der „Lok.-Anz.“ meldet, im Jagdſchloß
Auerbach im Almtal ein.

Berlin, 27. Mai. Prinz Ernſt Auguſt, Herzog zu Braun-
ſchweig und Lüneburg, der Gatte der Prinzeſſin Viktoria Luiſe,
iſt vom Kaiſer zum Rittmeiſter im Zieten- HuſarenRegiment
befördert worden.

Berlin, 26. Mai. Der Kaiſer von Rußland nahm wäh-
rend ſeines Aufenthalts in Berlin mehrfach und auch Kaiſer
Wilhelm gegenüber Gelegenheit, ſeiner vollen Befriedigung
über den herzlichen Empfang Ausdruck zu geben, den die Ber-
liner Bevölkerung ihm bereitete. Oberbürgermeiſter Wermuth
ſprach geſtern im ruſſiſchen Botſchaftspalais vor, um Herrn
von Swerbejew zu erſuchen, dem Zaren den Dank der ſtädti-
ſchen Behörden für die der Stadt Berlin überwieſenen Summe
zu übermitteln. Zugleich erſuchte Exzellenz Wermuth den Bot-
ſchafter, Kaiſer Nikolaus davon in Kenntnis zu ſetzen, mit wel-
cher Genugtuung es die Bevölkerung Berlins erfüllt habe, ihn
aus Anlaß der Hochzeit in der Reichshauptſtadt begrüßen zu
können. Der Kaiſer von Rußland iſt heute früh 9 Uhr wie-
der in Zarskoje Sſelo eingetroffen.

Berlin, 26. Mai. Der König von England empfing am
geſtrigen Sonntag den Oberbürgermeiſter Wermuth in längerer
Audienz, der auch die Königin Mary beiwohnte. Das Herr-
ſcherpaar ſprach ſich überaus erfreut und befriedigt über ſeinen
Aufenthalt in Berlin und über den Verlauf der ganzen Feſtlich-
keiten aus und war voll des Lobes über die Schönheiten der
Stadt. Nachdem der Oberbürgermeiſter die Freude der Stadt
Berlin zum Ausdruck gebracht hatte, die hohen Gäſte in ihren
Mauern ſehen zu dürfen, erſuchte ihn der König, der Bürger-
ſchaft ſeinen und der Königin Dank zu übermitteln für die Zei-
chen herzlicher Anteilnahme, welche die Berliner Bevölkerung
ihnen während des ganzen Aufenthalts habe zuteil werden
laſſen. Jm Anſchluß hieran überwies der König der Stadt
Berlin den Betrag von 10 000 Mark mit dem Wunſche, ſie für
wohltätige Zwecke zu verwenden.

Berlin, 27. Mai. Von dem Beſuch am großherzoglichen
Hof in Neuſtrelitz ſind König Georg und die Königin Mary ge-
ſtern abend wieder in Berlin eingetroffen. Die Ankunft auf
dem Stettiner Bahnhof erfolgte um 6 Uhr. Vom Bahnhof be-
gab ſich das Königspaar direkt nach dem Königlichen Schloß.
Der Kaiſer, die Kaiſerin, die Großherzogin Luiſe von Baden
und die Prinzen Oskar und Joachim ſpeiſten ſpäter bei den eng-
liſchen Herrſchaften in deren Gemächern. Der König und die
Königin reiſen heute (Dienstag) nachmittag 5 Uhr 35 Minuten
vom Lehrter Bahnhof über Vliſſingen nach London ab.

Vom Balkan.
Merſeburg, 27. Mai.

Wenn nicht alle Zeichen trügen, wird eintreten, was im
Laufe der letzten Wochen an dieſer Stelle wiederholt voraus
geſagt worden iſt: Sobald mit der Türkei Frieden gemacht
worden iſt, werden ſich die, welche die Beute gemeinſam ge-
macht haben, um dieſelbe ſtreiten. Bulgarien, das geneigt
ſcheint, ſobald als möglich zu friedlichen Verhältniſſen zu kom-
men, findet wegen Zuteilung eroberter Länderſtrecken Gegner
in der ſerbiſchen und in der griechiſchen Regierung, und es
ſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß die noch vor kurzem Verbün-
deten ſich gegenſeitig mit Krieg überziehen.

Es liegen dieſerhalb nachſtehende Meldungen vor:
Wien, 26. Mai. Von hieſiger ſerbiſcher Seite wird mit-

geteilt Serbien iſt feſt entſchloſſen, von Bulgarien nicht nur
die ſtrittigen Gebiete, die dem Schiedsſpruch des Zaren unter-
worfen werden ſollen, ſondern alle von Serbien beſetzten Ge-
biete, alſo auch Monaſtir, Prilep, üsküb uſw., zu fordern. Die
Stimmung in Serbien iſt ungemein kriegeriſch. Man rechnet
unbedingt auf ein Zuſammengehen mit Griechenland.

Sofia, 26. Mai. Der ſerbiſche Geſandte hat geſtern die
amtliche Erklärung abgegeben, daß Serbien eine Reviſion des
bulgariſchſerbiſchen Vertrags verlange. Wie an kompetenter
Stelle verlautet, wird die bulgariſche Regierung darauf ant-
worten, daß Bulgarien unbedingt auf der Einhaltung des Ver-
trags beſteht und eine Reviſion ablehnt. Über den Abſchluß
eines offiziellen Bündniſſes verlautet gegenwärtig, daß der ſer-
biſche Geſandte in Athen mit der dortigen Regierung verhandle.

Mittwoch, den 28 Mai 1913.

fahren, ſteht die Unterzeichnung des Präliminarfriedens unmit-
telbar bevor, da vor allem England auf den Abſchluß des Frie-
dens dringt. Sir Edward Grey vertritt den Standpunkt, daß
der Friede ohne Rückſicht auf die Wünſche Serbiens und Grie-
chenlands geſchloſſen werden muß. Die Forderungen der Bal-
kanſtaaten ſollen in einem beſonderen Protokoll niedergelegt
werden.

Wien, 26. Mai. Jn der heutigen Sitzung der Botſchafter-
Reunion wird England einen Vermittlungsantrag in der alba-
niſchen Angelegenheit ſtellen, der darauf hinausgeht, in Alba-
nien zunächſt eine ſechsgliedrige internationale Kommiſſion ein-
zuſetzen, welche die Ordnung herſtellen ſoll. Jn den hieſigen
Regierungskreiſen iſt man überzeugt, daß die Einſetzung einer
internationalen Kommiſſion gar nichts nützen würde. Aus
dieſem Grunde iſt der Vertreter Hſterreich-Ungarns auf der
Konferenz beauftragt worden, auf der nochmaligen Beratung
des öſterreichiſch-italieniſchen Statutenentwurfs zu beharren
und den engliſchen Vorſchlag abzulehnen. Mit wachſender
Sorge ſieht man hier übrigens der Entwicklung der Dinge zwi-
ſchen Serbien und Bulgarien zu. Die Meinung, daß ein fried-
licher Ausgleich beinahe zur Unmöglichkeit geworden iſt, ge-
winnt wieder ſehr an Boden. Die einzige Hoffnung auf Er-
haltung des Friedens ſetzt man auf die Tatſache, daß ein for-
melles ſerbiſch-griechiſches Bündnis noch nicht abgeſchloſſen
wurde, und daß Veniſelos ein zu vorſichtiger Staatsmann iſt,
um von Serbien Vorteile zu erwarten. Man fürchtet hier im
Falle eines Krieges zwiſchen Serbien und Bulgarien, daß alba-
niſche Banden gegen Serbien auftreten werden, und daß damit
ein neuer Balkankrieg entſteht, deſſen Folgen für Europa un-
abſehbar ſind. Damit im Zuſammenhang ſteht die Tatſache,
daß Jſſa Boletinatz bei ſeiner jüngſten Audienz vom Kriegs-
miniſter 50 000 Gewehre für Albanien verlangt hat. Die For-
derung iſt jedoch abgelehnt worden.

London, 26. Mai. Wie ich höre, wurde die nächſte Bot-
ſchafterkonferenz diesmal auf Freitag und nicht wie üblich, auf
Donnerstag, vertagt, um Sir Edward Grey Gelegenheit zu ge-
ben, von dem am Mittwoch abend zurückerwarteten König Ge-
org Mitteilungen über die von dem Herrſcher bei ſeinem Beſuch
in Berlin geführten Geſpräche und gewonnenen Eindrücke be-
treffs der Balkankriſe und der internationalen Lage im allge-
meinen zu erhalten.

Die Wehrvorlagen in der Budgetkommiſſion.

Berlin, 26. Mai. Die Budgetkommiſſion des Reichstags
fuhr heute in der Beratung des Ergänzungsetats zum Militär-
etat bei Kapitel 24 Titel 2 (Sanitätsoffiziere und Veterinäroffi-
ziere) fort. Der Berichterſtatter beantragte Genehmigung. Ein
ſozialdemokratiſcher Redner war mit der geſchaffenen ärztlichen
Garantie für die vermehrten Truppen einverſtanden. Jndeß
ſei der Fehlbetrag an Ärzten noch immer groß. Den Mangel
an Äürzten beklagte auch ein Fortſchrittler. 53,77 Prozent aller
Stellen ſeien unbeſetzt. Die erſte Urſache ſeien die beſtehenden
konfeſſionellen Vorurteile, unter denen die jüdiſche Ärzteſchaft
leide. Der Kriegsminiſter erwiderte, der Mangel rühre daher,
daß der Abgang an Sanitätsoffizieren ſehr ſtark ſei. Jhm ſolle
durch Erhöhung der Stellen an der Kaiſer-Wilhelm- Akademie
abgeholfen werden. Beim letzten Termin hätte ſich eine drei-
bis fünfmal größere Zahl gemeldet, als aufgenommen werden
konnte. Für den Mobilmachungsbedarf liege keine Gefahr vor.
Vorſchriftswidrige Behandlung von Kranken durch Sanitätsoffi-
ziere ſei ihm nicht bekannt. Die Vorwürfe, die gegen das Ver-
hältnis zwiſchen dem Sanitätsoffizier- und dem Offizierkorps
erhoben würden, wies der Miniſter zurück. Ein Zentrumsred-
ner fragte an, ob es nicht möglich ſei, ſtudierenden Medizinern
finanzielle Unterſtützung zu gewähren unter der Bedingung,
daß ſie ſich ſpäter als Sanitätsoffiziere zur Verfügung ſtellten,
und empfahl Anrechnung von fünf Jahren auf das Penſions-
alter, damit der Sanitätsoffizier nicht mehr hinter dem Leut-
nant zurückſtehe.

Der Kriegsminiſter erwiderte, die Frage ſei im Fluß und
werde weiter verfolgt werden. Sie ſei wegen der Konkurrenz
auch auf anderen Gebieten bedenklich. Ein nationalliberaler
Redner erklärte, in großen Garniſonen beſtehe vielfach Anlaß
zu Klagen, z. B. bei einem beſtimmten Garderegiment. Gegen-
über einem ſozialdemokratiſchen Abgeordneten ſtellte der
Kriegsminiſter erneut feſt, daß die Sanitätsoffiziere nicht Offi-
ziere zweiter Klaſſe ſeien. Ein Zentrumsredner wandte ſich ge
gen den Duellunfug bei Zöglingen der Wilhelmsakademie. Ein
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nen Gedanken betr. die Anrechnung der Studienzeit auf das
Penſionsdienſtalter in die Form eines Antrages.

Der Kriegsminiſter wies die Anſicht von angeblich ſchlech-
teren Anſtellungsbedingungen für die Zivilärzte bei Eintritt in
das Sanitätsoffizierkorps gegenüber den aus der Wilhelmsaka-
demie hervorgegangenen Sanitätsoffizieren zurück. Die Be-
förderungsverhältniſſe der Sanitätsoffiziere überhaupt ſeien
günſtiger als die der Offiziere bis zum Oberſtleutnant einſchließ-
lich. Miniſterialdirektor Herz wies auf die Folgen hin, die der
fortſchrittliche Antrag nach ſich ziehen könnte, namentlich in Hin-
ſicht auf die Militärbeamten, ja ſogar auf alle Reichsbeamte.

Der fortſchrittliche Antrag wurde in abgeänderter Faſſung,
wonach ein Teil der Studienzeit nach längerer Dienſtzeit ange-
rechnet werden ſoll, faſt einſtimmig angenommen.

Die erſte Leſung der Wehrvorlage beendet.
Nach der Mittagspauſe nahm die Budgetkommiſſion des

Reichstages geſtern Kapitel 30 (Verwaltung der Traindepots),
31 (Erſatz- und Reſervemannſchaften auf dem Marſche), 32
(Pferdebeſchaffung), 33 Verwaltung der Remontedepots) ohne
Debatte an. Zu Kapitel 34 (Reiſegebührniſſe) begründete ein
Zentrumsredner den Antrag, die zu freien Urlaubsreiſen der
Mannſchaften in die Heimat geforderte Summe von 800000
Mark zu verdoppeln, um jedem Soldaten eine jährlich einmalige
freie Hin- und Rückfahrt in die Heimat zu ermöglichen. Der
Antrag wurde angenommen und auch auf die Unteroffiziere
ausgedehnt.

Die Kapitel 35 (Militärerziehungsweſen), 37 (Artillerie-
und Waffenweſen), 39 (Feſtungsweſen), 40 (Wohnungsgeldzu-
ſchüſſe), 41 (Unterſtützungen und außerordentliche Vergütungen)
wurden genehmigt. Auf die Anregung eines Fortſchrittlers,
unter keinen Bedingungen mit den Anforderungen an die Aus-
bildung der Offiziere herunterzugehen, antwortete General-
leutnant Wandel, eine Verkürzung der Ausbildungszeit des Offi-
ziererſatzes werde in keiner Weiſe ſtattfinden; Ausbildungszeit
bei der Truppe wie Kriegsſchulzeit blieben beſtehen. Die Vor-
bereitung ſei durchaus nicht ſchlechter geworden, im Gegenteil
ſei der Prozentſatz an Abiturienten, auch bei den letzten Heeres-
verſtärkungen, dauernd geſtiegen. Es folgte Kapitel 5 I, ent-
haltend die einmaligen Ausgaben.

Der Referent berichtete über die Erſparniſſe, die durch die
Angebote der Gemeinden an Kaſernenbauten uſw. und auf an-
dere Weiſe gegenüber den erſten Anſätzen zuſtande gekommen
ſeien, beziehungsweiſe noch zuſtande kommen würden. Es
handle ſich um rund 12 Millionen Mark an einzelnen Erſpar-
niſſen, die er im Ergänzungsetat zu ſtreichen beantrage.
Kriegsminiſter erklärte, die Bekanntgabe der neuen Garniſonen
könne nur mit allem Vorbehalt geſchehen, da die endgültige Be-
ſtimmung noch nicht überall feſtſtehe und dem Kaiſer das Dis-
lokationsrecht zuſtehe. Endlich wurde noch berückſichtigt, daß
den Städten mit früheren Garniſonen möglichſt entgegengekom-
men werden müſſe, um dann möglichſt viel kleine Garniſonen
zu gründen.

An neuen Standorten werden genannt: Jnſterburg, Anger-
burg, Eilenburg, Striegau, Poſen, Schneidemühl, Beuthen, Kat-
towitz, Tarnowitz, Soeſt, Geldern, Eutin, Rinteln, Hannover,
Mühlhauſen i. Th., Villingen, Donaueſchingen, Mannheim,
Kulm, Graudenz, Friedberg, Darmſtadt, Lahr, Stuhm, Allen-
ſtein, Frankenſtein i. Schl., Mölln i. Holſtein, Biebrich.

Die Titel 1 bis 28 werden bewilligt. Titel 29 verlangt
540 000 Mark Löhnungszuſchüſſe für Unteroffiziere bei den
Truppen in Elſaß-Lothringen, die der Berichterſtatter zu ſtrei-
chen beantragt (Weſtmarkenzulage).

Generalleutnant Wandel verteidigte die Forderung und
befürwortete ſie ſowohl im Jntereſſe dieſer Unteroffiziere als
auch der Heeresverwaltung aufs dringlichſte. Es ſeien nicht
nur die allſeitig anerkannten materiellen Gründe, ſondern auch
Gründe militäriſcher Art, die die Bewilligung dieſer Zulage zu
einer Notwendigkeit machten. Für andere Beamtenklaſſen ſei
ſie bereits bewilligt, beziehungsweiſe in Ausſicht genommen,
auch der Unteroffizierſtand bedürfe dieſer Beſſerſtellung, die auch
für Frauen und Kinder beſondere Beträge vorſehe.

Auf eine Beanſtandung von ſozialdemokratiſcher Seite be-
gründete der Kriegsminiſter nochmals das ernſte militäriſche
Intereſſe des Reiches an dieſer Maßnahme. Die Klagen der
Kommandierenden General ſeien ein deutlicher Beweis für die
Wichtigkeit. Es käme nicht nur darauf an, die Zahl, ſondern
auch die Qualität der Unteroffiziere und ihre Stellung an der
Grenze zu heben.

Der

Wien, 26. Mai. Wie wir von diplomatiſcher Seite er fortſchrittlicher Redner kleidete den vom Zentrum vorgetrage- Bei der Abſtimmung lehnte die Budgetkommiſſion die an-
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geforderten 570 000 Mark als Löhnungszuſchuß für Unteroffi-
ziere uſw. bei den Truppen in ElſaßLothringen (Weſtmarken-
zulage) mit 18 gegen 10 Stimmen der Konſervativen, der Natio-
nalliberalen und einiger Fortſchrittler ab.

Bei den Titeln 45 ff. (Neu- und Ergänzungsbauten aus
Anlaß der Heeresverſtärkung) regte ein ſozialdemokratiſcher Ab-
geordneter an, die Konzentrierung von Truppenmaſſen in Ber-
lin nicht zu verſtärken. Generalleutnant Wandel ſagte zu, die
Anfertigung von Kriegsmaterial ſoweit irgend möglich in ſtaat-
lichen Werkſtätten vorzunehmen und erklärte, die Heeresverwal-
tung ſei in der Lage, die im Etat vorgeſehenen Beſchaffungen
bis zum 1. April 1914 durchzuführen.

Ausland.
Paris, 26. Mai. Aus Narbonne wird gemeldet: Eine

Anzahl Soldaten und Korporale des 80. Jnfanterieregiments
verſammelten ſich in einem Wirtshaus und beſchloſſen, eine
Kundgebung gegen die dreijährige Dienſtzeit zu veranſtalten.
Der Oberſt des Regiments traf alle Vorkehrungen, um dieſe
Kundgebung zu vereiteln. Gleichwohl kam es geſtern in der
Kaſerne zu lärmenden Demonſtrationen. Jn Brive (Dep.
Corrèze) verſammelten ſich über 1200 Soldaten des 126. Jnfan-
terieregiments im Kaſernenhof und demonſtrierten lärmend
gegen die Zurückbehaltung der Jahresklaſſe. Jn der Umge-
bung von Paris wurde vor den Toren eines Forts die Frau
eines Poſtbeamten verhaftet, die verſuchte, antimilitariſtiſche
Flugſchriften unter die Soldaten zu verteilen. Einer Blätter-
meldung zufolge beträgt die Zahl der wegen Meuterei im 122.
Jnfanterieregiment in Rodez eingeſperrten Soldaten 94. Jn
Charleville wurden ſechs Artilleriſten, bei denen antimilitari-
ſtiſche Lieder gefunden wurden, in Arreſt abgeführt.

Deukſches Reich.
Berlin, 26. Mai. (Hofnachrichten.) Die Königin von Eng-

land begeht heute ihren Geburtstag. Der Kaiſer und die Kai-
ſerin erſchienen gegen 934 Uhr in den Gemächern der engliſchen
Herrſchaften zur Beglückwünſchung. Um 10 Uhr 20 Minuten
reiſten der König und die Königin von England mit Gefolge
und Ehrendienſt nach Neuſtrelitz ab, um einen Tag am Hofe zu
Mecklenburg-Strelitz zu verleben. Der Kaiſer und die Kaiſerin
geleiteten ihre hohen Gäſte im Schloſſe bis zu den Automobilen.

Aachen, 26. Mai. Die Stadtverordneten beſchloſſen als
Stiftung für das bevorſtehende Regierungsjubiläum des Kai-
ſers die Errichtung eines Volkswohlfahrtshauſes mit einem Ko-
ſtenaufwande von 300 000 Mark.

Skadtverordneten- Sitzung.
Skadkverordneten- Sitzung.

Merſeburg, 27. Mai.
Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde abends um 6 Uhr

vom ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn Teichmann, eröffnet. Derſelbe
gibt zunächſt bekannt, daß Einladungen vom evangeliſchen Arbeiterverein
und vom Verein ehemaliger Artilleriſten zu bevorſtehenden Feſtlichkeiten
vorliegen und fügt den Wunſch bei, daß ſich die Mitglieder des Kollegiums
recht zahlreich daran beteiligen möchten.

Der Beſitzer des Hauſes Blumenthal-Straße 12, in Grimma wohn-
haft, hat eine längere Eingabe an das Kollegium gerichtet, worin er da-
gegen proteſtiert, daß das in dortiger Gegend zu errichtende Transfor-
matorenHäuschen ſo zur Ausführung gebracht werde, wie es geplant ſei,
weil dadurch den Bewohnern der Etagen das Licht genommen und er
dadurch als Wohnungsvermieter geſchädigt werde; falls die Stadt von
der geplanten Aufſtellung des Häuschens an jener Stelle nicht Abſtand
nähme, ſähe er ſich genötigt, den Rechtsweg zu beſchreiten.

Herr St.V. Elze hat ſich die Lokalitäten angeſehen und hält nach
Prüfung der einſchlägigen Verhältniſſe es nicht für richtig, wenn das
TransformatorenHäuschen da ſeinen Platz finde, wo es geplant ſei.

Es wird beſchloſſen, die Angelegenheit an den Magiſtrat zur Prü-
fung zu überweiſen.

Es wird nunmehr in die Tagesordnung eingetreten.
Der erſte Punkt derſelben betrifft Antrag von Mitgliedern des

Haus und Grundbeſitzer-Vereins. Berichterſtatter (an Stelle des nicht
anweſenden Herrn St.V. Günther) Herr St.V. Teichmann. Es iſt eine
Eingabe ſeitens des genannten Vereins gemacht worden, worin darüber
Klage geführt wird, daß in Merſeburg angeſtellte Beamte auswärts, in
Halle, wohnten, wodurch die Merfeburger Hausbeſitzer geſchädigt würden.

Herr Teichmann bemerkt, es ſei wünſchenswert, daß in Merſeburg
tätige Beamte auch in Merſeburg wohnten; ob die Verhältniſſe ſo, wie ſie
die Eingabe ſchildert, zuträfen, vermöge er nicht zu beurteilen und ſchlage
deshalb vor, ſie dem Magiſtrat zur Prüfung zu überweiſen.
Herr Stadtrat Dr. Wolff: Wir ſind bereits in eine Prüfung der Sache

eingetreten.
Herr St.V. Dr. Rademacher: Ohne beſtimmte Unterlagen vorzu-

gehen, müſſe man ſich hüten, ſonſt könne man der Sache eher ſchaden als
nützen. Die ſog. Reſidenzpflicht beſtehe grundſätzlich für die Beamten, d.
h. fie müßten da wohnen, wo ſie ihr Amt ausüben. Man müſſe in
der Lage ſein, beſtimmt angeben zu können, was an Wohnungen zur
Verfügung ſtehe.

Herr St.V. Bothe: Es empfehle ſich, dem Magiſtrat die Sache zu
überweiſen, ſo viel aber könne er jetzt ſchon ſagen, daß Dispons von der
Reſidenzpflicht nur in beſonderen Ausnahmefällen erteilt werde; man
möge deshalb nur vorſtellig werden, wenn ausreichendes Material vor-
liege. Er wiſſe, daß nur zwei höhere Beamte von hier in Halle wohnten.

Herr Eichardt: Er wiſſe, daß einem Beamten der Dispemns erteilt
ſei mit Rückſicht auf die kliniſche Behandlung ſeines Kindes, und auch
nur auf Zeit, dem andern ſei mitgeteilt worden, daß der Aufenthalt in
Halle nur ein vorübergehender ſein könne. Jm übrigen beſtände, wenn
eine größere Anzahl verheirateter Beamter gleichzeitig hierher käme, zeit-
weiſe ſtarke Nachfrage nach Wohnungen, ſeien es aber unverheiratete, ſo
e ein Wohnungs-Angebot. Damit müßten die hieſigen Hausbeſitzer
rechnen.

Es wird beſchloſſen, die Sache an den Magiſtrat abzugeben.
Der folgende Punkt betrifft Abbruch von Gebäuden der alten Gas-

anſtalt. Berichterſtatter Herr St.V. Eichardt. Es handelt ſich vornehm
lich um die alte Gasmeiſter-Wohnung. Es wird, der Vorlage entſpre-
chend, beſchloſſen, die in Frage kommenden Gebäulichkeiten auf Abbruch
zu verkaufen.

er folgende Punkt betrifft „Merſeburg im Blumenſchmuck“. Als
Mitglieder des Kollegiums werden in die Kommiſſion, die über die Preis-
verteilung zu beſchließen hat, gewählt die Herren Frauenheim und Wit
tenbecher.

Die beiden folgenden Punkte betreffen Anbringen eines Fenſters im
Hauſe Hälterſtraße 16 und von drei Lichtöffnungen im Grundſtück Gott-
hardtſtraße 28. Berichterſtatter die Herren St.V. Kind, reſp. Bothe. Jm
erſteren Fall handelt es ſich um ein Fenſter in dem Hauſe Ecke Hälter
ſtraße und Brauhausdurchbruch. Der Beſitzer des Hauſes wünſcht ein
dunkle Kammer erleuchten zu können und iſt gern bereit, bei jederzeitigem
Widerruf eine jährliche Anerkennungsgebühr von 1 Mark zu zahlen. Es
entſpinnt ſich eine ſehr ausführliche Debatte, ob man ein feſtes oder ein
bewegliches Fenſter genehmigen ſolle und ob mit oder ohne Drahtgitter
kleines Fenſter nach der neuen Straße durchzubrechen, um eine bisher
Schließlich genehmigt man ein bewegliches Fenſter mit Gitter auf jeder
eitigen Widerruf gegen eine Anerkennungsgebühr von jährlich 1 Mark
ls nun aber die drei Lichtöffnungen in der Gotthardtſtraße zur Debatte

kommen, für welche „Lichtſchächte“, wie ein Redner bemerkt, der betref-
fende Beſitzer in Summa jährlich nur 50 Pfg. zahlen will, erhebt ſich Herr

Se und beantragt, daß die Anerkennungsgebühr für dieſe 3
ffnungen jährlich nicht 50 Pfg., ſondern 1 Mark und 50 Pfg. betragen

ſolle. So wurde beſchloſſen und die öffentliche Sitzung geſchloſſen.
Lokales.

Merſeburg, 27. Mai.
WilmowskiStiftung. Wie wir erfahren, hat Frau von

Wilmowski geb. Krupp in Merſeburg der Frauenhülfe in
Eckartsberga und der Kirchengemeinde in Burgholzhauſen bei
Eckartsberga i. Thür., wo die Familie von Wilmowoski anſäſſig
iſt, aus Anlaß des bevorſtehenden Regierungs-Jubiläums des
Kaiſers je ein Kinderheim geſtiftet. Die beiden Gebäude ſollen
zugleich ein Volksbad und Wohnräume für die beaufſichtigenden
Schweſtern erhalten.

Militkäriſches. Geſtern früh 167 Uhr iſt unſer Bataillon
zum Übunggsplatze nach Altengrabow abgerückt. Die Beförde-
rung geſchah mittelſt Eiſenbahn. Die Übungen werden im Re-
giments- und Brigadeverbande abgehalten und dauern bis zum
14. Juni.

Vogelſchutz. Jm Köhler'ſchen Verlag in Gera iſt eine dem
Gemeinnutzen gewidmete kleine Schrift: „Vogelſchutz durch An-
pflanzung“ erſchienen. Jm Jntereſſe der dringend notwendigen
Schutzmaßnahmen gegen die langſame Verödung von Garten,
Feld und Wald durch die rapide Abnahme der Singvögelarten
werden alle Stadt- und Landgemeinden, Forſtverwaltungen,
Tier- und Heimatſchutzvereine, namentlich Schulen und Lehrer-
vereine auf dieſe Schrift aufmerkſam gemacht.

Selbſtmord. Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonn-
tag hat ſich der in der Sixtiſtraße wohnende, verheiratete Ar
beiter G. Himmelreich in den Anlagen am Gotthardtsteich er-
hängt. Die Gründe ſind unbekannt.

Tivoli- Theater. Heute, Dienstag, abends 84 Uhr, wird
hier zum erſten Male die Novität „Autoliebchen“ aufgeführt.
Die Muſik iſt von Jean Gilbert, der als Komponiſt einſchmei-
chelnder, graziöſer Melodien vorteilhaft bekannt iſt.

Bauberakungsſtelle. Der Landesverein des Bundes Hei-
matſchutz für die Regierungsbezirke Magdeburg und Merſeburg
hat eine Bauberatunggsſtelle in Halle a. S. begründet, wie ſolche
in anderen Landesteilen ſeit längerer Zeit beſtehen und auf
eine ſegensreiche Wirkung zurückblicken können. Die Baubera-
tungsſtelle hat den Zweck, in dem Gebiet des Landesvereins zu
künſtleriſchen Fragen von öffentlichem Jntereſſe im Sinne der
Beſtrebungen des Bundes Heimatſchutz und des Geſetzes gegen
die Verunſtaltung von Ortſchaften 2c. in aufklärendem und be-
ratendem Sinne Stellung zu nehmen. Die Tätigkeit ſoll ſich
insbeſondere auf die Begutachtung von Neubau- und Umbau-
projekten, von Bebauungsplänen und das Aufſtellen von Orts-
ſtatuten gegen die Verunſtaltung von Ortſchaften erſtrecken. Die
Begutachtung erfolgt in der Regel unentgeltlich. Erwachſen
Koſten durch Reiſe, ſowie durch Anfertigung von Zeichnungen,
ſo ſind lediglich die der Beratungsſtelle dadurch entſtehenden
Selbſtkoſten zu vergüten. Die Leitung liegt in den Händen der
Geſchäftsſtelle des Landesvereins in Halle a. S., Alte Prome-
nade 8 und iſt von dort auch die Geſchäftsordnung der Baube-
ratungsſtelle zu beziehen. Durch die Begründung der Be-
ratungsſtelle iſt einem ſchon lange beſtehenden Bedürfnis abge-
holfen und iſt es ſehr erwünſcht, daß dieſes gemeinnützige Un-
ternehmen in weitgehendſtem Maße ſowohl von Privaten als
auch von Behörden in Anſpruch genommen wird. Gleich-
zeitig ſei darauf hingewieſen, daß von Seiten des Landesver-
eins Heimatſchutzkarten herausgegeben worden ſind und zwar
Serien von je 12 Stück von Eckartsberga, Weißenfels, Merſe-
burg, Naumburg und ferner 6 Einzelkarten von Schulpforta
und Umgegend. Die Karten ſind in vollendeter Weiſe nach mu-
ſtergiltigen Aufnahmen hergeſtellt und ſoll durch ſie das allge-
meine Intereſſe an den Schönheiten unſerer Heimat gefördert
werden.

Vom Rathauſe.
Merſeburg, 27. Mai.

Ein Thema, das vornehmlich in den Kreiſen der Hausbe-
ſitzer intereſſiert, kam in der geſtrigen Sitzung der Stadtverord-
neten zur Erörterung: Die Reſidenzpflicht der Beamten, d. h.
die Verpflichtung derſelben, an demjenigen Orte zu wohnen, an
dem ſie ihre Haupttätigkeit als Beamte ausüben. Die Sache iſt
vor mehreren Wochen in einer Verſammlung des Haus und
Grundbeſitzer-Vereins in dem Sinne erörtert worden, daß es
mehrere Beamte in Merſeburg gäbe, die, trotzdem es hierorts
an geeigneten Wohnungen nicht fehle, auswärts, d. h. in Halle
wohnten. Der genannte Verein iſt dieſerhalb bei den ſtädtiſchen
Körperſchaften vorſtellig geworden, und kam die Sache geſtern
zu öffentlicher Beſprechung. Die Herren Stadtverordneten
Bothe und Eichardt wieſen darauf hin, daß es ſich höchſtens um
vereinzelte Ausnahmefälle handeln könne, und daß die Erlaub-
nis, ſofern ſie erteilt würde, ihre Begründung gefunden haben
müſſe, denn eine ſolche Erlaubnis ſei nur ſchwer zu erlangen.
Der Hausbeſitzerverein müſſe, wenn er ſolche Behauptungen
aufſtelle, das entſprechende Material zur Hand haben, und ob
das der Fall ſei, möge der Magiſtrat prüfen, dem im übrigen
die Sache überwieſen wurde. Herr St.V. Eichardt bemerkte
noch, und das ſcheint zur Beurteilung der Sache von Wichtig-
keit zu ſein, daß bei dem häufigen Wechſel der Beamten es dar-
auf ankomme, ob dieſelben verheiratet ſeien oder nicht. Treffe
es ſich einmal, daß die meiſten verheiratet ſeien, ſo werde die
Nachfrage nach Familienwohnungen ſtark, ſei es umgekehrt, ſo
bleibe Angebot von Wohnungen zu erwarten. Damit müßten
ſich die Merſeburger Hausbeſitzer abfinden. Es iſt erfreulich,
daß dieſes für die Merſeburger Alltagsverhältniſſe nicht uninter-
eſſante Thema auch einmal in der Stadtverordneten-Sitzung
zur Erörterung gekommen iſt. So wie es teilweiſe noch vor 15
Jahren war, daß hierher verſetzte Beamte mitunter nur ſchwer
oder überhaupt nicht eine paſſende Wohnung finden konnten, iſt
es heute nicht mehr, ſofern nicht gerade ganz beſondere, nicht
normale Anſprüche geſtellt werden. Wohnungen, hochherr-
ſchaftliche, herrſchaftliche und ſolche mittleren Umfangs ſind ge-
nügend vorhanden, ſtehen ſogar leer, wenn nicht andere
Gründe vorliegen, ſo kann ein Dispens von der Reſidenzpflicht
in einem Mangel geeigneter Wohnungen ſchwerlich ſeine Be
gründung finden. Es wurde in geſtriger Sitzung das Ver-

trauen ausgeſprochen, daß der Magiſtrat die erwünſchte Ge
ſchicklichkeit entwickeln werde, die diffizile Angelegenheit zu er
ledigen.

An der alten Gasanſtalt will man mit dem Abbruch der
entbehrlichſten Gebäude den Anfang machen. Das Alte ſtürzt
es ändert ſich die Zeit. Das iſt da noch ein Viertel, altes Mili,
jär-Lazarett mit ſchönem Baumbeſtand im geräumigen Garten
und das Gelände der alten Gasanſtalt! Bahnhofs und Zu-
kunftsviertel! Die Erörterung der Angelegenheit in geſtriger
Sitzung rief die Preßſtimmen wieder wach, die vor einigen
Monaten gehört wurden, als es ſich um einen Bauplatz für das
zu erweiternde Gymnaſium handelte. Davon iſt es ſeitdem
ganz ſtill geworden, nur ſo viel ſcheint feſt zu ſtehen, daß weder
der Nulandtplatz in Frage kommt, noch die Kurien. Die Sache
ſcheint einſtweilen in den Akten des Provinzial-Schulkollegiums
zu ruhen.

Für unſere künftige Elektrizitäts-Verſorgung iſt der Weg
über der Erde gewählt worden, was nicht anders zu erreichen
war, nachdem nun einmal mit der ÜberlandZentrale abgeſchſoſ-
ſen worden war. Schön ſehen die Maſten nicht aus, wer ſie
ſich anſehen will, findet Gelegenheit am Gerichtsrain. Gegen
ſolche Verunſtaltungen des Landſchaftsbildes iſt man freilich
ebenſo machtlos, wie gegen die Autodüfte, die den Fußwanderer
von der Landſtraße forttreiben, ſodaß er auf die Nebenwege
flüchten muß, ebenſo machtlos wie gegen die Verſchmutzung und
Verſeuchung der Flußläufe. Wo ſind die ſilberklaren Forellen-
bäche von ehemals geblieben? Wo iſt der vom Dichter beſun-
gene Knabe von ehedem, der am Bache ſaß und Blumen ſich
zum Kranze wand? „Und er ſah ſie fortgeriſſen, treibend in
der Wellen Tanz.“ Wo ſind die Waſſerhühner geblieben, die
Trappen, die Rohrdommeln, die Eichhörnchen, die Unken, die
Schilfbeſtände, rings umgeben von ganzen Rondells von Ver-
gißmeinnicht-Blüten, wo die Bräute, die ſich begnügten, wenn
der Bräutigam ſie mit eine Vergißmeinnicht bekränzte, wo die
alte Weiſe: „Wie ſchön iſt doch die Träne einer Braut, wenn
dem Geliebten ſie ins Auge ſchaut?“ Wo ſind die kleinen Möd-
chen, die in frohem Reigen unter der Dorflinde das Thüringer
Volkslied ſangen?. Vieles iſt anders geworden in dieſer ſchön-
ſten der Welten, manches beſſer, manches ſchlechter, die Über-
kultur ſorgt dafür, daß die Poeſie ausſtirbt und der Natur
freund nicht mehr auf ſeine Koſten kommt, er findet dann Er-
ſatz in den Schilderungen, wie einſt die Natur war, in den Ge
dichten von Schiller und Matthias Klaudius oder in den Tönen
von Haydn, in ſeinen Jahreszeiten. Freudig zu begrüfzen ſind
die Beſtrebungen zur Erhaltung der lebendigen und der leb-
loſen Naturdenkmäler, aber die Biber in der Elbe, die nur noch
in wenigen Exemplaren vorhanden waren, hat das größte
Raubtier, der Menſch, nun auch noch ausgerottet. Der Aus-
druck, der darauf gehört, mag ungeſchrieben bleiben.

Vermiſchtes.
Lauenburg (Pommern), 26. Mai. Die Vorſteher der hieſigen De

poſitenkaſſe der Danziger Privataktienbank, Hinz und Milbitz, ſind unter
der Beſchuldigung, Veruntreuungen begangen zu haben, verhaftet wor.
den. Die Vorſteher der Depoſitenkaſſe der Danziger Privataktienbant
in Lauenburg i. P. haben ihre Bank dadurch um erhebliche Beträge ge-
ſchädigt, daß ſie ein betrügeriſches Spekulationskonto unterhielten, auf
dem ſie unter Umgehung der Buchungen und durch falſche Eintragungen
Engagements von erheblicher Tragweite zu Spekulationszwecken unter-
hielten und die Verluſte der Bank zur Laſt legten. Als dieſe Unterſchleife
nunmehr herausgekommen waren, ließ die Danziger Privataktienbank die
Engagements durch die Deutſche Bank in Berlin zwangsweiſe glattſtellen.
Über die Höhe der Differenzen, um die das Danziger Inſtitut geſchädigt
worden iſt, liegen genauere Ziffern noch nicht vor. Doch wird ſeitens
der Deutſchen Bank erklärt, daß die Bonität oder die Dividende der Dan-
ziger Privataktienbank durch die Verluſte nicht berührt wird.

Provinz und Umgegend.

Teuchern, 25. Mai. Eine ganz gemeine Tat iſt in der
Nacht vom Freitag zum Sonnabend hier verübt worden. Nicht
nur, daß in das Gotteshaus eingebrochen wurde und in dem-
ſelben die Opferbüchſe und ein Schrank erbrochen und daraus
einige Geldbeträge entwendet wurden, ſondern das Gotteshaus
iſt auch in ſchändlichſter Weiſe beſudelt worden. Jn derſelben
Nacht, in der in hieſiger Kirche eingebrochen und allerlei Unfug
verübt worden iſt, wurde auch bei dem Gutsbeſitzer Proſch in
Bonau ein Einbruchsdiebſtahl ausgeführt. Die Diebe, die große
Ortskenntnis beſeſſen haben müſſen, entwendeten eine goldene
Herrenuhr, eine goldene Damenuhr, Armbänder, einen Granat-
ſchmuck, Kleidungsſtücke und noch verſchiedene andere Gegen
ſtände im Werte von ca. 600 Mark. Jn beiden Fällen fehlt
noch immer jede Spur.

Heiligenſtadt, 24. Mai. Der zweite Bürgermeiſter der hie-
ſigen Stadt, Beigeordneter Schulrat Sachſe, iſt heute in Wies-
baden, wo er Geneſung zu finden hoffte, plötzlich geſtorben.

Langenſalza, 23. Mai. Der Soldat des Jäger- Regiments
Nr. 2, der ſich am Mittwoch abend auf dem Bahnhof Waſſer
thaleben von einem Eiſenbahnzug überfahren ließ, heißt Otto
Saalfeld und ſtammt aus Großballhauſen. Er hatte ſeinen Ur-
laub überſchritten und ſollte vom Regiment in die Garniſon zu
rückgeholt werden. Aus Furcht vor Strafe warf er ſich vor den
Zug

Danzig, 27. Mai. Das neue Linienſchiff „König Albert
ſollte geſtern von der Schichauwerft ablaufen. Zweimal geriet
es auf Grund und liegt nunmehr im Hafen von Neufahrwaſſer
feſt, wobei der Verkehr für die Seefahrt vollſtändig geſperrt iſt.
Abends wurden bei Scheinwerferbeleuchtung die Abſchleppungs-
verſuche fortgeſetzt und die ganze Nacht hindurch gearbeitet.

Mülhauſen i. E., 26. Mai. Zwei Herren unternahmen
mit einer Dame, Fräulein B. aus Mülhauſen, eine Ruderpartie
auf dem Rhein. Bei Weisweiler unweit Markolsheim kippte
das Boot infolge Anſtoßens an einen Brückenpfeiler um. Die
beiden Herren konnten ſich retten, während die Dame in einen
Wirbel geriet und ertrank.
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jllu. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 28. MaiKummer 122. 1913
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Jn Gemäßheit des g 24 des Reglements
den Kreiſen Merſeburg

zur o Huerfurt, den 21. Mai 1913.
Verzeichnis der Wahlmänner.

I. Kreis e doh daLindenhahn, Altranſtädt Gutsbeſ. Louis Jahn da.t L. en net daſ. Rittergutspächter Hans Schelling daſ.
u ſchn. A. Bretſchneider, Großlehna Schloſſer Herm. Bach, Kleinlehna
I bwirt Otto Ebert, Großlehna Landwirt Emil Baudrich daſ.
Fawwirt Louis Horn, Nempitz Landwirt Edm. Voigt, Kleinlehna
wer Reinh. Vogel, Altſcherbitz Oberpfleger Georg Seelig daſ,

ektor Otto Märcker daſ. Wirtſchafter Paul Hoffmann daſ.
n Sanitätsrat Dr. Albrecht Paetz daſ. Rendant Herm. Uhle daſ.
er Herm. Walther, Papitz Maurer Ernſt Krüger daſ.
Zhhmacher Martin Koch daſ. Hauptlehrer Guſtav Stahn daſ.
wirt Rud. Juſt daſ. Maurer Rich. Richter, Modelwitz
2 uhmacher Wilh. Schieber daſ. Maurer Franz Schubert daſ.,

orſteher Wilh. Behling Maur. Guſtav Donner, Cursdorf
ndwirt Max Höhne daſ. utsbeſitzer Ehrhardt Horn, Ennewitz

Arbeiter Wilh. Engelmann, Wehlitz Maurer Franz Günther da.
Landw. Paul Peuſchel, Beuditz Landw. Bernh. Hauptmann, Wehlitz

abrikbeſitzer Fritz Preller daſ. Rittergutsbeſ. Hans v. Goldammer daſ.
t chler Franz Rabitz, Paſſendorf Zimmerm. Franz Ronneberg daſ.
jegelmeiſter Karl Strich daſ. Rentner Emil Rehbaum daſ.

tsbeſitzer Friedr. Otto daſ. Gutsbeſitzer Otto Fuß daſelbſt
Franz Schmidt, Schlettau Gemeindevorſteher Herm. Bauer,

i Emil Hulbe, Schlettau hre Adolf Weiſe, Holleben

Landw
Rittergutsbeſ
Lehrer Karl
Prokur. Pau
Landwirt

Delitz a. B.
Gutsbeſ. Karl Vogel, Delitz a. B. Paſtor Paul Leuſchner, Neukirchen
Gemeindevorſt. K. Strahl, Delitz a. B. Gemeindevorſt. H. Pflock,

Corbetha eGemeindevorſt. Emil Hauck, Schkopau Landwirt Emil Elſte, Ratt-
mannsdorf

r U. v. Trotha, Schkopau Landwirt K. Thielicke, Burg-
iebenau

Landwirt Karl Fiſcher, Wegwitz Paſtor Karl Reinhardt, Wallendorf
Paſtor Mart. Niehus, Burgliebenau Landw. Max Krötzſch, Wallendorf
Maurer Friedr. Klee, Venenien Landwirt Herm. Schmidt, Meuſchau
Ortsrichter Franz Schlegel, Meuſchau Landw. Paul Kietz, Meuſchau
Inſpektor Karl Marſchhauſen, Unterkriegſtedt Landwirt Paul Buſch

Burgſtaden
Rittergutsbeſ. Graf Hermann zu Waldeck u. Pyrmont, Unterkriegſtedt

Amtsvorſt. K. Vogel, Niederclobicau
Gute her R. Weber, Niederwünſch Gutsbeſitzer Frz. Wehr, Ober

clobicau
Gutsbeſ. Ferd. Boltze, Niederclobicau Gutsbeſ. M. Neubarth, Wün-

ſchendorf
Zimmermann Wilh. Helling, Meuchen Lehrer Alb. Lembke, Meuchen 5
Lehrer Anton Richter, Schkeitbar Gutsbeſ. Otto Schumann, Eisdorf
Gutsbeſ. Willy Himmelreich, Creypau Gutsbeſ. Willy Schmidt daſ.
Rittergutsp. W. Bertram daſ. Gutsbeſ. O. Weinert, Klein-Corbetha
Rittergutsbeſ. Eberh. v. Richter, Dehlitz Lehrer Georg Richter, Godulla
Landwirt Oskar Sommer, HblesSchlechtewitz Landwirt K. Kitze jun.

Groß Godulla tRentier Guſt. Nitzſcher, Hglitzſch Bahnarb. O. Kramer, GroßGöhren
t e Hugo Burkhardt, Röcken Gemeindevorſt. Alb. Arnold,

ößwi
Gutsbeſißer Curt Winckler, Röcken Arbeiter Aug. Nöhroff, SchkölenLandwirt Otto Klemm, Räpitz Rittergutsbeſ. Rich. en r
Amtsvorſteher Osw. Bock, KleinSchkorlopp Käſefabrikant Fried.

Weitſch, GroßSchkorlopp
Gutsbeſ. Ernſt Hoppe, Zitzſchen Maurer Hugo Schmidt, Hohenlohe
Hand e Schumann, Kitzen Gemeindevorſt. Guſtav Rölke sen., Ho

Rittergutsbeſ. Max Laue, Kitzen Zimmermeiſter Paul Sack daHrtsrichter Herm. Reiche, Dölkau Gutsvorſt. Otto Höhen
Wilh. Hofmann daſ. Gutsbeſ. Karl Asmuß, Zſchöchergen

w. Hofmann, Kötzſchlitz Ortsrichter Friedr. Schurig,
Amtsrat Wilh. Schele Schladebach Gutsbeſ. Alwin S dGutsbeſ. Max Tei mann daſ. Ritter ä ae ch ſ. gutspächter Herm. Schneider,
agerhalter Ernſt Winkler, Kötzſchau Gutsbeſ. Theodor Kitze, Thalſchür Franz Dorn. Kötzſchau Rittergutspächter Giſf do der ws

arrgaſ Kurt Lüdicke, Dürrenberg Ortsrichter Karl Ritter, Porbitz
S an Anton Sömiſch daſ. Rechnungsrat K. Linſel, Dürrenberg
Ha eparbeiter Franz Apel, Oſtrau Maurer Aug. Haring, Lennewitz
Rurweſ Emil Reuter, Wölkau Maurer Otto Fritzſche, Röglitz
s re Wilh. Buder, Ermlitz Gutsbeſ. Ferd. Täglich, Röglitz

eſ. Otto Renz daſ. Rittergutsp. Heinr. Wendler, Ermlitz
Fagrei Albert „Schumann, Weßmar Guütsbeſ. Albert Renz, Raßnitz

ger Emil Goetze, Weßmar Gutsbeſ. Paul Zorn, Großgräfen-
r

Gutsbeſitzer Hugo Schim iGut. pf daſ. Gutsbeſ. Emil Zanke, Schotth Rud. Biener, Schotterey v Max Von Tiein
Gutsbeſ. Moritz Kolbe daſ Gutsbeſ. Al öAlw. Poppe, Groß-GWare Karl Schmidt daſ. Gemeindevorſt. Wiln gabſt Shſen
Se or e Weßnig, Starſiedel Gutsbeſ. Waldemar Breßel, Kölzen

SWern n ſtav Michelmann, Muſchwitz Landw. Oswald Dietzſchhold,

Rentier Carl Sack, Muſchwitz Rit inliS tergutsp. Max Haaſe, Kleinliebenge Arno Nothnagel, Horburg Landw. Seange Mörihſch
L Friedr. Liebers, Lauchſtedt Drechslermſtr. Paul Tſcheu daſ.

dw. Hermann Mylius daſ. Gutsbeſitzer Paul Gorre daſ.
Vorſtehendes Verzeichnis bringe ich hiermitwährend der Dienſtſtunden zur Einſicht a dert

Merſeburg, den 26. Mai 1913.

über die Ausführung der Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten

öffentlichen Kenntnis, daß dieſes Verzeichnis auchin meinem

Amtliche Bekanntmachungen.
bringe ich nachſtehend das Verzeichnis der Wahlmänner, welche in

s Regierungsbezirks Merſeburg gewählt worden ſind, mit dem Bemerken

Büro in der Zeit vom 26. bis 28. Mai d. Js.

Hofmeiſter Friedr. Heinrich daſ. Drechslermſtr. Emil Siebert daſ.
Gutsbeſ. Oskar Schwalbe, Lauchſtedt Gutsbeſ. Albin Schwalbe daſ.
Lehrer Richard Gregor, Lützen Lehrer Auguſt Braunsdorf daſ.
Kaufmann Oskar Planer daſ. Poſtſekretär Ernſt Groſſe daſ.
Kaufmann Carl Bock daſ. Baumeiſter Emil Bautzmann daſ.
Lagerhalter Heinrich Kleine daſ. Zimmermann Max Deubel daſ.
Bürgermeiſter Heinrich Lenze daſ. Stadtgutsbeſ. Paul Patſchke daſ.
Rechtsanwalt Wald. Bachrecke daſ. Arb. Reinh. Zimmermann daſ.
Zimmermann Franz Willnow daſ. Gutsbeſ. Alfred Schramm daſ.
Architekt Karl Heyne daſ. Direktor Dr. Paul gffenheuer daſ.
Landesſekretär Adolf Knauf, Merſeburg Landes-Sekr.-Aſſiſt. Rudolf

Klee daſ.
Vorſchußvereins Direktor Emil Hartung daſ. Kaufmann Guſt. Fuß daſ.
Rentier Franz Löbe daſ. Kaufmann Alfred Weidling daſ.
Paſtor Heinr. Wuttke daſ. Reg.-Hauptkaſſenbuchhalter Oskar Pohle daſ
Kaufmann Ludwig Daumann, daſ. Bürovorſteher Emil Eilert daf.
Oberreg.-Rat Otto Boltze daſ. Oberreg.-Rat Adolf von Wolff daſ.

igarrenmacher Aug. Schmidt Böttcher Otto Funke daſ.
Dr. Ludwig Ziehen daſ. Landes-Verſ.-Sekr. Ferd.

Regel daſ.
Landesrat Dr. Bernh. Nitſchke daſ. Reg.-Rat Dr. Alfr. Knoblauch daſ.
Lagerhalter Moritz Schneider daſ. Zigarrenarb. Friedr. Ey daſ.
Schuhmachermſtr. Karl Schmidt daſ. Rentier Ludwig Höpke daſ.
Rechn.-Rat Emil Schwennigke daſ. Sekretär Paul Eiſenhut daſ.
Kaufmann Max Hetzer daſ. Landesſek. Oskar Jentzſch daſ.
Kgl. Baurat Paul Johl daſ. Landeshauptmann Kurt von Wilmowoski

da
Tiſchlermeiſter Ernſt Malpricht daſ. Steuerſekretär Paul Sauer daſ.
Feuerſ.-Hauptk.-Rend. Franz Artus daſ. Gymnaſ.-Oberlehrer Paul

Kaeſtner daſ.
Malermeiſter J. A. Geißer daſ. Buchdruckereibeſ. Rudolf Heine daſ.
Bierfahrer Herm. Kohlruſch daſ. Lohgerber Fritz Seyfert daſ.
Kaufmann Max Nell daſ. Rentier Wilh. Becker daſ.
Kaufmann Theodor Freytag daſ. Mühlenbeſ. Leo Heberer daſ.
Lagerhalter Max Häber daſ. Lederarbeiter Karl Haaſe daſ.
Rentier Richard Ortmann dgſ. Fleiſchermeiſter Emil Hädicke daſ.
Ingenieur Wilhelm Wigand daſ. Prokuriſt Auguſt Lommel daſ.
Arbeiter Heinrich Schmidt daſ. Arbeiter Herm. Trümpelmann daf.
Weichenſteller Carl Müller daſ. Maurer Guſtav Zorn daſ.
Kaufmann Paul Kohl daſ. Hkonom Friedrich Bohle sen. daſ.
Baukommiſſar H. Zimmermann daſ. Inſpektor Guſtav Völkerling daſ
Sparkaſſenkontr. Ernſt Leeder daſ. Gütervorſteher Karl Graf daſ.
Kaufmann Paul Wirth daſ. Landwirt Richard Klauß daſ.
e Karl Eichardt daſ. Feuerſozietätsſekretär Auguſt Lohrengel

a.

Landesrat Guſtav Bothe daſ. Generalinſpektor Auguſt Vater daſ.
Bauunternehmer Guſtav Graul sen. daſ. Maurermſtr. Karl Günther

daſ.

e Adolf Malpricht daſ. Oberleutnant a. D. Dietrich von
oſe

Juſtizrat Max Scholtz daſ. Prokuriſt Paul Franz daſ.
Geh. Reg.-Rat Karl Wrede daſ. Geh. Reg.-Rat Georg Jacobi von

Wangelin daſ.

e en Auguſt Kranz daſ. Vermeſſ.-Aſſiſtent Karl
auß daſ.

Gen.-Commiſſ.Sekr. O. Ziegner daſ. Rentmeiſter Louis Gelbke daſ.
Profeſſor Karl Hartung daſ. Gärtnereibeſitzer Albert Münch daſ.
Paſtor Paul Riem daſ. Reg.-Sekr. Oskar Brünner daſ.
gen Vorſteher Ernſt Elſchner daſ. Tiſchlermeiſter Julius Meyer

Geh. Baurat Friedrich Beiſner daſ. Landesbaurat Otto Ruprecht daſ.
Rentier Karl Krellmann, Schafſtädt Schloſſermſtr. Bernh. Staudte daſ.
Tiergrzt Paul Meißner daſ. Gärtnereibeſitzer Emil Seidel daſ.
Rentner Otto Hochheim daſ. Fabrikdirektor Dr. Paul Martin daſ.
Klempnermſtr. Herm. Thieme daſ. Kaufmann Herm. Stammer daſ.
Gutsbeſitzer Oskar Streber daſ. Gutsbeſ. Ferdinand Steineck daſ.
Rittergutsbeſ. Georg Hochheim daſ. Schloſſer Eduard Hund, Schkeuditz
e z hntotans Zmyslony daſ. Forſtmſtr, Gotthold Weſter

eier daſ.
Bürgermeiſter Guſtav Schmidt daſ. Gerichtsaſſeſſor Edgar Herfurth daRektor Otto Mickiſch daſ. Kürſchner ſerm do
Maurer Karl Galle daſ. Stellmachermſtr. Wilh. Binroth daſ.
Kürſchnermſtr. Theod. Naumann daſ. Rentier Friedrich Schäfer daſ.

konom Albert Lindner daſ. Tiſchler Oskar Fiedler daſ.
Kürſchner Ernſt Dänicke daſ. Kürſchnermſtr. Herm. Thronicke daſ.
Kürſchnermſtr. Karl Brandt daſ. Kaufmann Karl Leopold daſ.
Oberlehrer Johannes Heuer daſ. Kürſcher Max Krumbholz daſ.
Lagerhalter Auguſt Rohde daſ. Böttchermeiſter Karl Beyer daſ.
Tiſchlermeiſter Friedrich Böhm daſ. Maurermeiſter Karl Jeßnitzer daſ
Zimmermeiſter Wilhelm Becker daſ. Maurer Franz Göricke daſ.
Kürſchner Max Oelsner daſ. Poſtſekretär Adolf Schwerdt daſ.

III. Kreis QuerfurtKgl. Förſter Moritz Hauſius Freyburg Rentner Oskar Hindorf daſ.
Landwirt Guſtav Rühlmann daſ. Kommerzienrat Rudolf Förſter daſ
Gaſtwirt Theodor Richter daſ. Uhrmacher Karl Finkgräfe daſ.
Fabrikbeſitzer Ewald Kloß daſ. Direktor Artur Seller daſ.
Holzhändler Max Holzmüller daſ. Stadtgutsbeſ. Otto Laddey daſ.
Schornſteinfegermſtr. P. Müller daſ. Kaufm. Albin v. Rauchhaupt daſ.
Kgl. Domänenpächter Hermann Siegel, Freyburg (Schloß) Privatier

Ley J Lauchaehrer Hermann Reußner daſ. Klempnermeiſter Ed. Friſchbier daſ.Rektor Friedrich Dau daſ. Rentier Karl Oertel da ko
Bürgermeiſter Herm. Kraneis daſ. Sattlermeiſter Paul Liebig daſ.
e n Karl Sandfoß daſ. Fabrikdirektor Dr. Hans Au-
Schmiedemſtr. Fr. Preißer, Mücheln Kaufmann Karl Rammelt daſ
Kaufmann Selmar Fiſcher daſ. Kaufmann Theodor Rotkähl daſ.
Poſtſekr. a. D. Karl Marquardt daſ. Kaufmann Guſtav Spiller daſ.
Kaufmann Albin Zſchiegner daſ. Schloſſermſtr. Moritz Grob, Nebra
Stellmachermſtr. Franz Franke daſ. Rendant Guſtav Haft daſ.
Glaſermſtr. Paul Webel daſ. Tiſchlermſtr. Herm. Scheiding daſ.
Oberinſpektor Otto Günther daſ. Maurermeiſter Wilhelm Meinicke daſ
e g. Heinrich v. Helldorff daſ. Amtsgerichtsſekr. H. Schra

r daſ.
Kreisſparkaſſen-Rend. Aug. Albinus, Querfurt Schneidermſtr. Karl

Brenner daſ.
Arzt Dr. Wilhelm Breede daſ. Kreis-Sekretär Walter Baltz daſ.
Kreisbaumſtr. Albert Haftendorn daſ. Kreis-Ausſch.-Sekr. Bernh.

Weber daſ.
Poſtſchaffner Herm. Beßler daſ. Direktor Max Remus daſ.
Oberleit.-Aufſ. Herm. Reckling daſ. Kreis-Kommiſſar Rich. Schöber daſ
Krankenh.-Verw. Friedr. Pille daſ. Steuer-Sekretär Herm. Altner daſ
Maurermſtr. Karl Sachſe jun. daſ. Maſchinenmſtr. Rich. Schimpf daſ.
Feldaufſeher Hermann Grun daſ. Landrat a. D. Otto Weidlich daſ.
Poſtſchaffner a. D. Karl Länge daſ. Landwirt Paul Sturm daſ.
Privatmann Paul Hädicke daſ. Rittergutsbeſitzer Graf Ludwig vor

ZechBurkersroda, Goſeck (Schloß)
Dank le Fort Günther, Goſeck Rittergutsbeſ. Walter Bothe, Mark

rö

zur öffentlichen Kenntnis mit dem Bemerken, daß das Original desſelben

ür di tehende Wahl der zwei Abgeordneten des VII. Wahlbezirks deund Querfurt für die bevorſteh s während der Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegt.
Der Königliche Landrat. von Helldorfſ.

Rittergutspächter Wilhelm Boecker, Eulau Lehrer Theodor Knauf,
MarkröhlitzLehrer Otto Feldmann, Goſeck Ortsrichter Eugen Fröhlich, Schleberoda

Hkonomie- Inſpektor Ernſt Twachtmann, Gröſt Landwirt Reinhold
Ebiſch daſ.

Landwirt Oskar Fröhlich daſ. Landwirt Emil Wünſch daſ.
Sekretär Ad. Müller, Branderoda Gutsbeſitzer Herm. Boeters, Roßbach
Grubeninſpektor Herm. Krüger daſ. Ortsrichter Guſtav Heyer daſ.
Ortsrichter Albert Mahler, Pettſtädt Hauptlehrer Rich. Etzold, Roßbach
Oberſteiger Albin Beer, Neumark Berginſpektor Herm. Heckmann daſ.
Lehrer Guſtav Naumann daſ. Amtsvorſteher Friedrich Schiyndler,

Bedra
Maurermeiſter Eduard Löhnitz, Schortau Landwirt Karl Walther,

Lunſtädt
Ortsrichter Hermann Lützkendorf, Braunsdorf Ortsrichter Ferd. Hin-

dorf, BedraOrtsrichter Karl Hoffmann, Schortau Ortsrichter a. D. Guſtav Ecke,
Crumpa

Landwirt Otto Philipp daſ. Ortsrichter Arthur Hündorf daſ.
Lehrer Max Malbeck, Möckerling Ortsrichter Oskar Wenzel daf.
Ortsrichter Karl Lütztendorf, Lützkendorf Schöppe Ernſt Fiſcher, Mök-

kerling
Ortsrichter Otto Lohſe daſ. Landwirt Guſtav Lohſe daſ.
Kammerherr Roderich von Helldorff, St. Ulrich Ortsrichter Otto Apel

daſ.
Ortsrichter Julius Jannicke, St. Micheln Landwirt Rud. Schunke,

Schmirma
Rittergutsbeſ. Karl Bach, Eptingen Gutsbeſ. Heinrich Franke, Zorbau
Ortsrichter Guſtav Lützkendorf, Gehüfte Mühlenbeſ. Fritz Gehrmann,

Gehüfte
Paſtor Wilhelm Knolle, Zorbau Ortsrichter Chriſt. Ronneburg daſ.
Hrtsrichter Alb. Schimpf, Oberwünſch Hofmeiſter Aug. Weſtphal daſ.
Landwirt Otto Tille, Oechlitz Landwirt Otto Seibicke daſ.
Ortsrichter Reinh. Elſte daſ. Ortsrichter Louis Pfeiffer, Stöbnitz
Paſtor Joh. Lohmann, Obereichſtädt Landwirt P. Gerhardt, Niedereich-

ſtadt wggPaſtor Rich. Müller daſ. Landwirt Ferd. Dietrich, Obereichſtädt
Landwirt A. Heinrich, Niedereichſtädt Landwirt Otto Loth, Obereich-

ſtädt
Lehrer Ernſt Reißhauer, Calzendorf Landwirt Karl Schnicke, Steigra
Landw. A. Tettenborn jun., Jüdendorf Gutsbeſ. Otto Löhne, Schnell-

roda yOrtsrichter A. Siebliſt, Baumersroda Landwirt Adolf Kirſten, Schnell-
roda

Landwirt Auguſt Wille, Albersroda Rittergutsbeſ. B. v. Helldorff,
Gleina

Landwirt Wilh. Trautmann daſ. Landwirt Karl Reinicke, Ebersroda
Landwirt Karl Stephan, Gleina Landwirt H. Böttger, Großwilsdorf
Lehrer Th. Möbius, Zſcheiplitz Rittergutsbeſ. Alfr. Jacob, Weiſchütz
Landwirt Carl Schnicke, Größnitz Rittergutsbeſ. M. v. Biela, Zſcheiplitz
Rittergutsbeſ. W. v. Sperling, Balgſtädt Rittergutsbeſ. Graf Adalbert

von der Schulenburg, Burgſcheidungen
Lehrer Rich. Witte, Kirchſcheidungen Lehrer Albin Bach, Tröbsdorf
Landwirt Karl Zeigermann, Dorndorf Lehrer Julius Hoffmann daſ.
Landwirt Kurt Beberhold, Plößnitz Paſtor Bruno Roſt, Altenroda
Landwirt C. v. Hartwig, Großwangen Ortsrichter Berth. Roſenhahn,

Thalwinkel
Landwirt Rich. Noth, Altenroda Landwirt Andreas Schulze daſ,
Rittergutsbeſ. Graf Werner v. d. Schulenburg, Vitzenburg a. U. Orts-

richter E. Werner, Weißenſchirmbach
Ortsrichter Reinh. Zernsdorf, Gölbitz Paſtor Fr. Mann, Weißenſchirm-

bach
Oberinſp. Conr. Gerlach, Vitzenburg Jnſpektor O. Lehrmann, Reinsdorf
Inſpektor W. Hildebrandt, Zingſt Gutsbeſ. Franz Rötzſcher, Wetzendorf
Gutsbeſitzer Franz Fritzſch, Reinsdorf Fabrikdir. Rob. Aumüller daſ.
Paſtor Arno Schmidt, Carsdorf Ortsrichter E. Müller, Kleineichſtädt
Ortsrichter Reinh. Loth, Liederſtädt Orichtsrichter Emil Schnicke, Spiel-

berg
Landwirt Rud. Löhne, Niederſchmon Landwirt Rich. Hummel, Ober-

ſchmon
Landwirt Otto Löhne, Niederſchmon Inſpektor Konr. Schmidt, Ober-

ſchmon
Oberamtmann H. Lüttich, Wendelſtein Kgl. Förſter Osw. Hahn, Hohe-

linde
Mühleninſp. Chr. Lucke, Wendelſtein Apotheker Hugo Ulrich, Roßleben
Gutsbeſitzer Georg Eigendorf daſ. Schmiedemeiſter O. Gröpler daſ.
Ortsrichter Jul. Bloßfeld daſ. Gutsbeſitzer Rich. Nennewitz daſ.
Strommeiſter Louis Gützkow daſ. Fabrikdir. Aug. Dr. Wicke daſ,
Lehrer Johannes Marr daſ. Oberlehrer Karl Moſt daſ.
Gutsbeſitzer Rich. Fracke daſ. Profeſſor Dr. Karl Jenrich daſ.
Rentier Karl Nennewitz, Bottendorf Rentier Auguſt Scheibe I daſ.
Landwirt Edmund Kretſchmar daſ. Gutsbeſitzer Karl Scheibe II daſ.
Gutsbeſitzer Hugo Nennewitz daſ. Ortsrichter W. Widder, Eßmanns-

dorf
Ortsrichter Friedrich Hausburg, Schönewerda Gutsbeſitzer Auguſt Koch

aſ.
Ortsrichter Karl Richter, Loderseleben Stellmachermſtr. Friedrich

Bohne daſ.
Landwirt Guſtav Weber daſ. Landwirt Wilh. Müller, Leimbach
Rittergutspächter Max Beinert, Lodersleben Rittergutsbeſ. Max Lüt-

tich, Leimbach
Aufſeher Otto Gäpler, Thaldorf Rentmeiſter Karl Frieſecke, Schloß

Querfurt
Ortsrichter Friedr. Ernſt, Thaldorf Amtsrat Dr. Paul Behm, Schloß

Querfurt
Ortsrichter Guſtav Straubel, Gatterſtädt Landwirt Friedrich Schmiede-

hauſen daſ.
Rittergutsbeſ. Conrad Ruhmer daſ. Ortsrichter Friedrich Herold, Groß-

oſterhauſen
Kaufmann Hermann Götze II daſ. Gutsbeſitzer Adolf Ruppert daſ.
v Otto Kaiſer, Rothenſchirmbach Landwirt Erich Seidler

aſ.
Gaſtwirt Otto Heſſe, Rothenſchirmbach Gutsbeſitzer William Koch, Un

terfarnſtedt
Landwirt Johann Trautmann, Oberfarnſtedt Gutsbeſitzer Hermann

Steckel daſ.
Oberleutnant Oskar Koch daſ. Rittergutspächter Walter Handt daſ.
Orte Guſtav Nelle, Obhauſen Joh. Ortsrichter Otto Rothe, Kuk-

enburg
Lehrer Wilh. Ruban, Obhauſen Joh. Rittergutsbeſitzer Karl Boether,

Obhauſen Nicolai
Gutsvorſteher Hermann Nelle, Obhauſen Petri Ortsrichter Andreas

Schaurig, Obhauſen Petri
Landwirt Guſtav Machetanz sen., Obhauſen Petri Gutsbeſitzer Otto

Banſe, Nemsdorf
Gutsbeſitzer Robert Zanke daſ. Gutsbeſitzer Oskar Banſe, Göhrendorf
Gutsbeſitzer Emil Seidler daſ. Landwirt Franz Not, Barnſtädt
Ortsrichter Karl Winzer, Göhritz Landwirt Otto Otto, Barnſtädt
Landwirt Bernhard Friedrich Trömel, Barnſtedt.

in meinem Bürean in der Zeit vom 28. bis 30. Mai d. Js

Der Königliche Landrat.
J. V.: Frhr. von Wilmowski.
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
Bekannkmachung.

Gemäß g 21 des Ergänzungs-
ſteuer Geſetzes bezw. Artikel 22 der
Ausführungsanweiſung ſind die
Magiſtrate, Gemeinde und Gutsvor-
ſtände verpflichtet, dem Kataſteramt
Merſeburg oder Kataſteramt III
Halle ein Verzeichnis über diejenigen
Perſonen einzureichen, welche dem
Betriebe der Land oder Forſtwirt-
ſchaft, der Viehzucht, desWein,Obſt
oder Gartenbaus dienende Grund
ſtücke in Pacht oder Nießbrauch
haben.

Gemeinde (Gutsbezirk)

Zu der bevorſtehenden Neuveran-
lagung für 1914/16 erſuche ich des-
halb hiermit die Magiſtrate, Ge-
meinde-und Gutsvorſtände um Auf-
ſtellung eines Verzeichniſſes nach
unten befindlichem Muſter. Dem
Kataſteramt Merſeburg oder III
Halle iſt dieſes Verzeichnis beſtimmt
bis 5. Juni d. Js. einzureichen.

Dasſelbe muß alle in ein und
derſelben Hand vereinigten und zu-
ſammen bewirtſchafteten Pacht-
(Nießbrauchs-) ſtücke enthalten. Es
ſind alſo ſämtliche Pachtungen,
mögen ſie aus ganzen Gütern, ein-

Verzeichnis

zelnen Plänen oder aus kleinen Par-
zellen beſtehen, aufzunehmen.

Über die im Laufe des Jahres in
den Pachtverhältniſſen eintretenden
Anderungen wollen die Magiſtrate,
Gemeinde- und Gutsvorſtände dem
Kataſteramt Merſeburg oder III Halle
Mitteilung machen.

Merſeburg, den 22. Mai 1913.
Der Vorſitzende der Einkommen-

ſteuer Veranlagungskommiſſion.

J. V.:
Fr'hr. von Wilmowski.

derjenigen Perſonen, welche dem Betriebe der Land oder Forſtwirtſchaft, der Viehzucht, des Wein, Obſt oder
Gartenbaus dienende Grundſtücke in Pacht oder Nießbrauch haben

S Nähere Bezeichnung der in Pacht
n befindlichen Grundſtücde unter An- Zeit Nähere Be

des gabe des Flurbezirks und des Artikels dauer Pachtpreis
der Mutterrolle der Zu zeichnung derLfd. S J 47 der h bagemetnde liegende ſammen Abgaben,m achtgrundſtücke. Pach- in MNr. 3 S S Dv) in anderen Flurbezirken liegende lin barem in nen igr t Laſten undt S S Pachtgrundſtücke. lung un uralltefe NaturalS 2 vor Gelde Abgaben rung n.g S Grun per e lieferungen.reinertra cD ha a qm Toler l J I S 7 l 7

eerretrererreer- den 1918.Der Gemeinde (Euts) Vorſtand.
Ausſchreibung

für Ausführung der Bauarbeiten für
die Errichtung von 4 elektriſchen
Transformatorenhäuſern ſoll in 4
Loſen an leiſtungsfähige Unternehmer
vergeben werden.

Die Verdingungsunterlagen und
Zeichnungen liegen vom 26. Mai d.
Js. im Baubureau der Baudeputation
zur Einſicht aus und können da-
ſelbſt gegen Zahlung von 0,50 M.
für jedes Los entnommen werden.

Die Angebote, für deren Aus
füllung nichts vergütet wird, ſind
verſchloſſen, mit entſprechender Auf-
ſchrift verſehen, unter Beifügung von
Materialienproben, porto und be
ſtellgeldfrei bis zum

Mittwoch, den 28. d. Mts.
mittags 12 Uhr

unterzeichneten Baudeputation
einzureichen woſelbſt zu dieſer Zeit
die Eröffnung der Angebote in Ge-
genwart der etwa erſchienenen Be-
werber bezw. deren Bevollmächtigten,

erfolgen wird. tDie Entſcheidung über den Zu-
ſchlag erfolgt innerhalb 14 Tagen.

Verſpätet eingegangene und un-
genügend ausgefüllteAngebotebleiben
unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den Bewer-
bern, oder die Abweiſung ſämtlicher
Angebote bleibt ausdrücklich vorbe-
halten.

Merſeburg, den 26. Mai 1913.
Die Bandeputation.
J. V. Wolff.
Private Anzeigen

VI alcenaten
zu haben in der Kreisblatt-Druckerei.

der

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme, die uns
beim Hinscheiden unseres teuren Entschlafenven,

des Generalkommissionszeichners a. D. Kröger
dargebracht worden sind, sagen ihren innigsten Dank.

Merseburg und Aurich, den 26. Mai 1913.

T

Familien LKrüger. Heineck u. SsSchmidlt.
r

Aufmerksame

Bedienung. c o
0o0000000C5000

Karl Tänzer
Nerseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Mittwoch, den 28. Mai

Mussigste
Preise.

W
CoC5o0cC 20c000

Solide
Qualitäten.

Spezialgeschäft
für

Damen und Kinder-Wäsche,
Schürzen aller Art.

Vollständige

Wäsche-Ausstattungen
Fernspr. 259.

0000000000o 9 Grosse
Am Mittwoch, den 28. Mai
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rer

Auswahl.

nachmittags 3 Uhr
ſindet im Saale der Reichskrone ein

öffentlicher Vortrag

S über Steriliſieren von Früchten, Gemüſe und
Fleiſch ſowie Fruchtſaftgewinnung ſeitens der

Rex-Conſervenglas- Geſellſchaft ſtatt, wozu die
ſehr geehrten Hausfrauen ergebenſt eingeladen
werden. Vorführung ſämtlicher RexErzeug-
niſſe und andern Neuheiten.

Eintritt frei! Jeder Beſucher erhält gratis eine ausführliche Bro
ſchüre über Conſervengläſer, Einkochapparate und Fruchtſaftgpparate mit
Kochrezepten.

Otto Bretschneider,
Merseburg,

Kl. Ritterstr. S. Fernspr 388.

Verkäufer
geſucht für Reispreßfutter (Reisſchl.)
und Spezial-Futterart.
Adolt mm erich, Poderborn.

Hausarbeit

Maſchine wird geliefert.
Strumpffabrik Leipzig 2,
Grimm. Steinweg 22 I,

am Johannisplatz.

auf Strickmaſch. gibt überallhin
aus. Std. 20 bis 30 Pfg. garant.

r m

e v biWibelgläubige,
e Swelche ſich in urchriſtlicher Weiſe

vereinigen und betätigen möchten,
wollen ſich wenden an Schriftſteller
Rudolph, Leipzig Schönefeld,
Noſtiz--Wallwitzſtr. 1.

Bleiben Sie ehrlich
G Urteil und Sie werden nach einmaligem

grsuch zugeben, dass Sie

nie besser gewaschen
haben, wie mit Persil. Millionen Hausfrauen
brauchen und loben es täglich!

Ueberall Rrhkälilich, nie lose, nur in Originol-Pakelen,

mPersilas selbsttäti9e
Wasch mittel

Der grosse Erfolg
HENKEL Co., DOSSELDORF.

Kurß Fabrikanter der ohbeliebten

Kostüme

Schwarze Paletots

in dunkelblauem Cheviot, Kammgarn u. Engl. Stoffen zum
Teil auf Seide gearbeitet besonders für die Reise geeignet

in modernen Formen lose u. geschweift
aus best bewährten Tachstoffen

Engl. Paletols ehä modernen Stoffen,
langen PFassons

in kurzen und

Grosse Posten wollener Strassenkleider

Grosse Posten modernerblusen

solange der Vorrat reicht.
Serie I.

früh. Preis bis M. 25. früh.
Serie II.

Preis bis M. 42.

Henkel“'s Bleich-Soda,

Tivoli Theater.
Heute, Dienstag, abends 81 Uhr
Erſtaufführung:

Autoliebchen.
Vaudeville- Operette in 3 Akten von
Jean Gilbert.
Mittwoch. Keine Vorſtellung.

SKleines Stadtgut
mit 40 bis 100 Morgen Acker, je nach
Wunſch, in freundl. Städtchen des
Saalkrs. preiswert ohne Jnventar
doch mit Ernte ſofort verkäuflich.
Schweinsvberg u. Schröder,

Halle a. d. S. 936
Maſte während 4 Wochen

keine Sprechstunden.

Dr. Danckert
homöp. Spezialarzt

Halle a. d. S., Reilstr. 50. (935

Aelteste Handlung am Platze.

PianorLüciers
Violinen Lauten.

Halle a. S.. NMittelstr. 9--10.

Vom 26. bis 31. d. Mts. enorm billige Verkaufstage in

fertiger Damen- wnedl Kinder-Confektion
Serie III.

früh. Preis bis M. 57.
Serie IV,

früh. Preis bis M. 95.

früh. Preis bis

jetzt M. LG,

praktiseh für die Reise
zum Aussuchen

Serie I.
M. 27.-- früh

jetzt M. 25.
zum Aussuchen jetzt Mk. 10. u

Serie III.

jetzt M. 2.
19.

Jetzt Mk. 450 6.90 975
Serie II.

Preis bis M. 38. früh. Preis bis M. 69.

jetzt A. 49

24. 33.50
12.50 bis 25.

JSerie IV.
früh. Preis bis M. 85.

jetzt M. 15. jetzt M.

jetzt Mk. 0.75 1.25 1.45 1.95 2225 275 3. 3.90 4.90 6. 8.75
jetzt M. 28. jetzt M. 5.

Voile- und Spitzen-Fiechus, Wascheostüme, Paletots, Halbtertire Roben, Stickerei- und Wasechkleider.
Täglich Neuheiten-Bingünge moderner Hochsommer-Confektion als

Otto Doblc«owitz, erseburg, Entenplan S.
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Die Diamantenkönigin.
Roman von Erich Frieſen.

Niemand ſtört ſie. Die Fröhlichkeit dort unten im Saal,
wie auch hier oben auf der Tribüne, hat ihren Höhepunkt er-
reicht. Jedermann iſt mit ſich ſelbſt und ſeinen eigenen Jn-
tereſſen beſchäftigt.

Nur ein einziges Augenpaar beobachtet die beiden dort
oben ſcharf durch die Brille gekränkter Eitelkeit und nagender
Eiferſucht.

Ein von flammendrotem Mantel umhüllter „Mephiſto“ iſt
es, der, während er mit ſardoniſchem Grinſen durch das la-
chende, kokettierende, jubelnde Maskengewühl hinkt, um hie und
da ein beißendes Witzwort in ein roſiges Ohr zu flüſtern, unter
den aufgeklebten buſchigſchwarzen Brauen hervor unabläſſig
nach der Tribüne ſchielt.

Und auch ein kleiner, munter daher gaukelnder „Schmetter-
ling“ wirft ab und zu einen ſehnſüchtigen Blick hinauf, um ſich
dann in jäh aufbäumendem Trotz mit doppeltem Eifer in den
Feſttrubel zu ſtürzen.

Die arme kleine Komteſſe erfährt heute die erſte herbe Ent-
täuſchung in ihrem ſonnigen Schmetterlingsleben.

XIII.
Erſt, als der öſtliche Himmel ſich zu röten beginnt, als

draußen in den Zweigen der Bäume die Vögel ihre Köpfchen
aus dem Gefieder ziehen, verſtummt drinnen die Feſtesfreude.

Menſchenleer die heißen, dunſtgeſchwängerten Säle. Aus-
gedreht die elektriſchen Lichter. Die totmüden, an Jubel und
Freude überſättigten Feſtteilnehmer haben ſich in ihre Ge
mächer zurückgezogen.

Alles ſtill, wie tot in Schloß Waldblick.
Arthur Rodewald iſt zu erregt, um ſchlafen zu können.

Ins Freie treibt es ihn. Er wirft einen bequemen Hausrock
über und geht hinaus in die morgendliche Einſamkeit des Parks.Die Poeſie des erwachenden Tages übt ihren zauberhaften

Einfluß aus auf das empfängliche Gemüt des jungen Schrift-
ſtellers. Die zarteſten Düfte der friſch zum Leben erblühenden
Natur umhauchen ihn. Leiſes Gezwitſcher erzittert aus dem
Gezweig der Bäume. Jntenſiver leuchtet der zartroſa Himmel
hinter den Rieſenſtämmen der alten Steineichen.

Arthur zündet ſich eine Havanna an und ſchlendert lang
ſam die breite Hauptallee entlang. Jhm iſt, als ob das Glücks
gefühl, das ihn erfüllt, ſeine Bruſt weite

„Ah, Rodewald näſelt plötzlich eine Stimme ganz in
ſeiner Nähe. „Können auch nicht ſchlafen? Wollen 'n bischen

e z
e er

friſche Luft ſchnappen, was? Darf ich um Feuer bitten?“
„Gewiß,“ erwidert Arthur höflich, indem er Edward Har-

riſon ſeine Zigarre hinhält. Jm ſtillen wünſcht er den Stören-
fried, der ihn ſo unliebſam aus ſeiner glückſeligen Stimmung
reißt, dahin, wo der Pfeffer wächſt.

Miſter Edward brennt ſeine Zigarette an, pafft ein paar-
mal drauflos und näſelt, indem er eine Wendung macht, als
wolle er ſich dem andern anſchließen:

„Pyramidaler Morgen, was?“
„Jn der Tat. Es war eine ſelten ſchöne Nacht.“
„Draußen ebenſo wie drinnen, äh?“ lacht Edward, mit

dem Daumen über die Schulter hinweg nach dem Schloß deu-
tend, deſſen Umriſſe ſich ſcharf von dem leuchtenden Himmel
abheben. „Famoſer, alter Knabe, dieſer Bankier Morgenſtern!
Hat alles großartig arrangiert auf Ehre! Und all die
netten Weiber zum Anbeißen appetitlich Apropos
kapitaler Käfer, die kleine Kammerkatze!“ fügt er mit einem
lauernden Seitenblick auf ſeinen Begleiter hinzu.

Arthur fühlt, wie ihm das Blut zu Kopf ſteigt. Jnſtinktiv
empfindet er, daß er vor dieſem Menſchen, dem er bereits ein
paarmal in Geſellſchaften begegnete und deſſen Nähe ihn ſtets
mit geheimem Widerwillen erfüllte, auf ſeiner Hut ſein muß.

„Jch verſtehe Sie nicht,“ entgegnet er kalt, indem er die
Aſche von ſeiner Zigarre abſchüttelt.

„Ah, hm meine nämlich Fräulein Eberhard entſchul-
digt ſich Edward mit gut geheuchelter Verlegenheit.

Arthur blickt den albernen Schwätzer ſarkaſtiſch an. Er
durchſchaut deſſen Manöver.

„Ach ſo!“ meint er gleichmütig. „Komteſſe Lilli von Tro-
tha ſtellte mich der jungen Dame vor. Fräulein Eberhard
ſcheint ein intereſſantes Mädchen zu ſein. Sie erzählte mir im
Laufe der Unterhaltung, daß ſie ſich bei Jhrer Frau Tante in
Stellung befindet

„Ja, als Nähmamſell oder ſowas. Hier ſpielt ſie ſo eine
Art von Kammerzofe. Ewig ſchade, daß ſo ein hübſches Mä-
del arbeiten muß, um was zu beißen zu haben! Wenn
meine ſtrenge Tante nicht wäre ich könnte mich beinahe in
das Mädel verlieben und ſie mit allem möglichen Luxus um-
geben auf Ehre!“

Arthur zuckt es in den Fingern. Am liebſten möchte er
dem albernen Schwätzer ins Geſicht ſchlagen. Nur mit Gewalt
beherrſcht er ſich. Hat er nicht der Geliebten ſein Wort ge-
geben, ihr Jnkognito drei Monate lang zu reſpektieren? Wenn
er dieſen Menſchen züchtigte, wie er es verdiente, wäre ein
Skandal die natürliche Folge, und mit ihrem Jnkognito wäre es
zu Ende. Alſo ruhig Blut!

Er tut ein paar Züge an ſeiner Havanna. Dann ſagt er,
ſcheinbar gelaſſen, wenn auch mit einem deutlichen Anflug von
Sarkasmus::

„Jhr Edelmut iſt in der Tat bewundernswert. Doch irre
ich nicht, ſo ſtecken Sie bereits anderweit in ſüßen Banden?
Jſt nicht Fräulein Regina Morgenſtern der leuchtende Stern
an Jhrem Firmament?“

„Pah! Die geht mir nicht verloren!“ näſelt der andere
wegwerfend, indem er kokett ſeinen dünnen Schnurrbart zwir-
belt. „Das Mädel iſt ja allerdings in mich verſchoſſen, und
Tante Sybill wünſcht die Verbindung von wegen er macht
die Bewegung des Geldzählens „aber es liegt nun einmal
in der menſchlichen Natur man will ſtets etwas anderes,
als man ſoll. Und Zwang iſt ſcheußlich, was?“

(Fortſetzung folgt.
Provinz und Umgegend.

Halle, 24. Mai. Auf der 17. Vertreterverſammlung des
Verbandes der Obſt- und Gartenbauvereine im Bezirk der
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen ſprach Herr
Regierungsrat Profeſſor Dr. Steglich-Dresden über „Die Obſt-
baumdüngung in Theorie und Praxis“. Die Düngung iſt ein
naturgemäßer Erſatz der dem Boden entzogenen Nährſtoffe,
dieſem hat die Landwirtſchaft von jeher Rechnung getragen.
Jm Obſtbau hat man jedoch wenig Wert darauf gelegt, und ge-
rade da iſt die Düngung beſonders wichtig. Dies rächt ſich natür
lich durch geringe Erträge. Das Unterlaſſen der Düngung rührt
daher, weil man die Bedürfniſſe der Bäume nicht kannte. Erſt in
neuerer Zeit ſind Erforſchungen darüber angeſtellt. Die Or-
gane der Nahrungsaufnahme ſind die Wurzeln und die Blät-
ter. Der Boden, auf welchem der Baum ſteht, wird mit der
Zeit arm an mineraliſchen Nährſtoffen. Dieſe müſſen dem Bo-
den durch die Düngung wieder zugeführt werden. Die Dün-
gung darf jedoch nicht einſeitig ſein, ſondern ſie muß die Stoffe,
welche der Baum braucht, im richtigen Verhältnis enthalten.
Es ſind Stickſtoff, Kali, Phosphorſäure und Kalk, welche der
Obſtbaum braucht. Früher lehnte man ſich bei der Düngung
der Landwirtſchaft an. Man gab den Dünger vielfach willkür-
lich, oder wie es der Zufall brachte. Beim Obſtbaum muß
man jedoch den Charakter des Einzelweſens in Betracht ziehen.
Der Bedarf an den einzelnen Stoffen iſt bei den einzelnen Obſt-
ſorten verſchieden und richtet ſich im allgemeinen nach dem
Stammumfang. Die Düngungsfläche muß den Raum umfaſ-
ſen, in welchem ſich die Wurzeln ausbreiten. Bei der Obſt-
baumdüngung ſind vorwiegend leichtlösliche Stoffe zu verwen-
den, damit ſie bis an die tiefer liegenden Wurzeln eindringen
können. Der Dünger wird am beſten im Herbſt nach dem
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Mittwoch, den 28. Mai.
Blattfall gegeben. damit er Zeit hat, einzudringen; nur ſehr
leicht lösliche Stoffe (Chiliſalpeter) werden im Frühjahr gegeben.
Stallmiſt und Jauche decken das Bedürfnis der Obſtbäume nicht,
dieſelben müſſen durch Mineralien ergänzt werden. Stallmiſt
wird im Herbſt, Jauche im Frühjahr gegeben. Dieſelben müſ-
ſen möglichſt gleichmäßig und tief gegeben werden. Zu empfeh-
len iſt das Graben von konzentriſchen Ringen, in welche der
Dünger eingebracht wird. Bei einem Verſuch in Heſſen er-
gaben die gedüngten Bäume teilweiſe 90 Prozent Mehrertrag
gegenüber den ungedüngten. Durch regelmäßige Düngung kann
man eine Hebung der Menge und der Stetigkeit des Ertrages
erwarten. Es wurde darauf hingewieſen, daß bei richtiger
Düngung die Haltbarkeit der Früchte nicht beeinträchtigt wird.
Schädlich wirkt nur die einſeitige Düngung mit Stickſtoff.

Golha, 25. Mai. Hier wurde ein Schneider wegen Füh-
rung einer Doppelehe feſtgenommen. Seine erſte Frau wohnt
angeblich in einer Großſtadt.

Mühlhauſen i. Th., 25. Mai. An einer Bohne iſt in Mühl-
hauſen das dreijährige einzige Töchterchen des Bäckermeiſters
Schwarzmann erſtickt. Das Kind hatte die Bohne beim Spielen
im Garten verſchluckt. Sie war in die Luftröhre eingedrungen
und hätte nur durch eine Operation entfernt werden können.
Die Kleine ſollte deshalb nach der Univerſitätsklinik in Göttin-
gen geſchafft werden, ſtarb jedoch unterwegs.

Vermiſchtes.
Konſtankinopel, 26. Mai. Wie die letzten der Pforte zugegangenen

amtlichen Telegramme beſagen, befanden ſich auf der „Nevada“ 123
Paſſagiere, von denen 83 gerettet wurden. Der Kommandant der „Ne-
vada“ wird für das Unglück verantwortlich gemacht, weil er den neuen
behördlichen Weiſungen zuwidergehandelt habe.

Darmſtadtk, 26. Mai. Auf dem Truppenübungsplatz Griesheim bei
Darmſtadt ſtürzte heute früh beim Dienſt der Einjährig- Freiwillige Rueh-
ler vom Feldartillerie- Regiment 25 mit dem Pferde, brach das Genick
und war ſofort tot.

Bochum, 26. Mai. Auf Zeche „Lothringen“ wütet ſeit heute mor
gen eine gewaltige Feuersbrunſt in der Teeranlage. Bei der ungeheu-
ren Glut und den ſtarken Rauchmaſſen, die die ganze Gegend bis zum
Emskanal einhüllen, iſt es unmöglich, an den Brandherd heranzukommen.
Nach Mitteilung der Zechenverwaltung iſt die chemiſche Fabrik ſelbſt von
den Flammen nicht ergriffen worden. Es handelt ſich um einen Brand
im Lager für Teerpräparate. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Da
bei der Größe und Art der Feuersbrunſt an ein Löſchen nicht zu denken
iſt, hat die Zechenverwaltung die angebotene Löſchhilfe abgelehnt und ſich
entſchloſſen, das Feuer ausbrennen zu laſſen. Jn der Nachbarſchaft müſ
ſen die Wohnungen geräumt werden.

Gerichkszeikung.
Halle a. S., 26. Mai. Der Prozeß gegen Frau Blankenhorn, die

ihren Geliebten, den 25jährigen Studenten Alfred Blankenhorn, gezwun-
gen hatte, ſie zu heiraten, fand unter großem Andrange des Publikums
vor der Strafkammer ſtatt und endete mit der Verurteilung der Frau
Blankenhorn zu 3 Monaten Gefängnis. Blankenhorn, ein Student der
Landwirtſchaft in Halle a. S., hatte von ſeinen Eltern 600 000 Mark
geerbt und in kurzer Zeit den dritten Teil dieſes Vermögens durch
unſoliden Lebenswandel und verfehlte Spekulationen verloren. Jn Berlin
lernte er vor 2 Jahren die 21jährige Verkäuferin Margarete Karl in ei-
nem Café kennen und begann mit ihr ein Verhältnis. Sie reiſte ihm

ſpäter nach Halle a. S. nach, wo er mit ihr gemeinſam eine hochherrſchaft-
liche Wohnung mit großer Dienerſchaft bezog. Die Verwandten gaben
ſich Mühe, den jungen Mann von ſeiner Geliebten, deren er längſt über
drüſſig geworden war, zu befreien. Alles ſchlug jedoch an der Hart-
näckigkeit des Fräuleins fehl. Sie bekam den willensſchwachen Menſchen
ſo unter ihre Herrſchaft, daß er ernſtlich an eine Heirat mit ihr dachte.
Schließlich aber erreichten es die Verwandten Blankenhorns, daß er ſich
von der Karl trennte und ihr eine Abfindungsſumme von 1500 Mark
zahlte. Er verlobte ſich dann mit einem Dame aus erſtem Hauſe; bald
aber fingen die Beziehungen zu Fräulein Karl von neuem an und die
Verlobung ging zurück. Margarete Karl hatte gegen einen Freund Blan-
kenhorns den Verdacht, daß er gegen ſie intriguiere. Sie lud dieſen
Freund eines ſchönen Tages zu ſich, verſchloß, als er in der Wohnung
war, die Türen, und bedrohte ihn mit der Reitpeitſche und mit dem Re
volver. Der Freund mußte ein von ihr verfaßtes Schriftſtück unter
ſchreiben, ſonſt hätte ſie ihn erſchoſſen. Die Strafkammer in Halle a. S.
verurteilte ſie damals wegen Nötigung zu 8 Wochen Gefängnis. Jn
dieſer Verhandlung ſagte Blankenhorn unter dem Eide fälſchlich aus, er
habe von dem Nötigungsakte keine Ahnung gehabt. Jn Wahrheit hatte
er aber die ganze Unterredung mit dem Freunde vom Nebenzimmer aus
mit angehört. Sowie Fräulein Karl aus dem Gefängnis entlaſſen wor
den war, drohte ſie Blankenhorn, ſie werde ihn wegen Meineids anzeigen.
Sie zog wieder mit ihm zuſammen und behandelte ihn niederträchtig.
Nach Ausſagen von Dienſtboten nannte ſie ihn vor Anderen „meineidi-
ger Hund“. Bekannten gegenüber äußerte ſie ſich dahin: Zahlt er mir
nicht mindeſtens 20 000 Mark, ſo wandert er ins Zuchthaus. Schließlich
ließ ſich Blankenhorn ſoweit einſchüchtern, daß er ſich mit Fräulein Karl
in London trauen ließ. Nach kurzem aber hielt Blankenhorn das Zuſam
menſein mit ſeiner Frau, die ſich nicht im geringſten genierte, auch mit
anderen Männern zuſammen zu leben, nicht mehr aus und erhob die
Scheidungsklage. Seine Frau zeigte ihn daraufhin wegen Meineids an
und Blankenhorn wurde zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt. Die
Staatsanwaltſchaft aber nahm ſich der Sache weiter an und ſtellte jetzt die
Frau unter Anklage wegen Erpreſſung. Frau Blankenhorn erſchien vor
Gericht mit zwei Rechtsanwälten und verteidigte ſich ſehr gewandt. Trotz
dem kam das Gericht zu dem Beſchluſſe, daß Blankenhorn in der Tat von
ihr zur Ehe gezwungen worden ſei, Der Staatsanwalt beantragte ein
Jahr Gefängnis, das Gericht erkannte aber nur auf 3 Monate Gefängnis.

Kleines Feuilleton
Die Hochzeitsgeſchenke der Prinzeſſin Victoria Luiſe. Den

„Leipz. Neueſt.“ wird aus Berlin, 26. er., geſchrieben: Eine
Prozeſſion der Neugierde könnte man die lebensgefährliche Völ
kerwanderung von Frauen nennen, die die Ausſtellung der
Hochzeitsgeſchenke der Prinzeſſin Viktoria Luiſe zur Folge hatte.
Alle Volksanſammlungen der vergangenen Woche mit ihren
Hochzeitsfeierlichkeiten waren nichts im Vergleich zu dem An-
drange, den das ſonſt faſt ganz vergeſſene Kgl. Kunſtgewerbe-
muſeum in der PrinzAlbrecht-Straße am Sonntag und Mon-
tag auszuhalten hatte. Tauſende von Frauen belagerten eng
aneinander gedrängt die Eingänge des Muſeums, um ihre
Schauluſt an dem, was die Tochter des Kaiſers „mitgekriegt“
hatte, zu befriedigen. Bereits vor 5 Uhr morgens hatte die
Frauenanſammlung vor den Türen des Muſeums, das erſt um
10 Uhr geöffnet wurde, begonnen. Das Gedränge wurde der
art lebensgefährlich, daß 30 Schutzleute zu Fuß und ſechs Berit-
tene und ſpäter noch weitere Schutzmannsaufgebote Ordnung.
unter den Vertreterinnen des zarten Geſchlechts halten mußten.
Da die Beſucherinnen nur abteilungsweiſe in das Muſeum ein

gelaſſen werden konnten, ſo nahm das Gedränge bald die Form
eines Kampfes aller gegen alle an, bei dem Hüte, Friſuren und
Kleider in Fetzen gingen. Männer ſuchte man vergblich in dem
Volksgedränge. Bald ereigneten ſich auch einige Unfälle. Fünf
Damen wurden bereits in den frühen Morgenſtunden von Ohn-
machtsanfällen befallen, andere brachen in Schreikrämpfen zu-
ſammen. Wer glücklich genug war, nach ſtundenlangem War-
ten in das Jnnere einzudringen, konnte dann in langen Glas-
käſten die Hochzeitsgeſchenke, insbeſondere das Brautkleid der
Prinzeſſin Viktoria Luiſe, das hauptſächlich der Gegenſtand der
Neugierde war, ſo ſchnell wie möglich beſichtigen, bis wieder ein
neuer Trupp in das Muſeum Einlaß fand und der andere durch
ein Hintertürchen hinausgelaſſen wurde. So ging dieſes Schau-
ſpiel bis in die ſpäten Nachmittagsſtunden hinein. Zum großen
Bedauern vieler, die draußen bleiben mußten, konnte die Aus-
ſtellung nicht verlängert werden, da das junge Paar den be-
greiflichen Wunſch ausgeſprochen hatte, die Hochzeitsgeſchenke
ſobald wie möglich zu erhalten.

Uber die moderne Jugendbewegung im Rahmen der
evangel. Kirche machte der Berliner Stadtmiſſionsinſpektor Pa-
ſtor Jlgenſtein in einem Vortrage verſchiedene Angaben. Da-
nach beſtehen zurzeit in Deutſchland 2425 evangeliſche Jüng-
lingsvereine bezw. Vereine chriſtlicher junger Männer mit
144 000 Mitgliedern. Allein 3000 Jugendpfleger ſind aus die-
ſen Kreiſen hervorgegangen. Die Zahl der Mitglieder der ge-
nannten Vereine in den fünf Weltteilen beträgt rund 1 Million;
der Wert ihrer Häuſer wird auf 347 Millionen Fres. beziffert.
Die Mitgliederzahl der 5000 evangeliſchen Jungfrauenvereine
beträgt. rund 250 000. Jm Jahre 1912 wurden in Deutſchland
ferner 200 Bibelkränzchen mit rund 9000 Mitgliedern gezählt.
Der kirchlich-liberale „Bund deutſcher Jugendvereine“, begrün-
det von Paſtor Clemens Schultz in Hamburg, zählte 1912 7428
Mitglieder. Jm Anſchluß daran ſeien noch einige bemerkens-
werte Ziffern aus anderen Jugendorganiſationen, die weſent
lich auf nationaler Grundlage berühen, erwähnt. So zählen
die Jugendabteilungen der Deutſchen Turnerſchaft 185 000 Zög-
linge, der Pfadfinderbund wurde von Paſtor Jlgenſtein mit
50 000 Mitgliedern beziffert, während er in England 400 000
haben ſoll, der „Wandervogel“ verfügt über 20 000 Mitglieder.
Wie wichtig ſolche religiöſe und nationale Beeinfluſſung der
Jugend iſt, mögen noch kurz ein paar andere Ziffern illuſtrie
ren: Jährlich müſſen 5000——6000 Jugendliche der Fürſorgeer-
ziehung überwieſen werden! Und das ſozialdemokratiſche Ju-
gendorgan „Arbeiter-Jugend“ hat in 500 Orten Deutſchlands
85 000 feſte Abonnenten. Jm ganzen wurden ſchon 314 Mil
lionen ſozialdemokratiſche Flugblätter und rund 2 Millionen
Broſchüren zum Preiſe von 20 Pfg. unter die Jugend verteilt.
Es geht alſo aufs Ganze! Das möge man ſich im chriſtlichen
und nationalen Lager dauernd vor Augen halten.

Ar
beſchler


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr 122.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 122. des "Merseburger Kreisblatts"
	[Seite 5]
	[Seite 6]







